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Langenthal
die Tendenz zur beruflichen Grup-
pierung der Lehrlinge ab. So ent-
standen in den Jahren 1908 und 1909
die ersten Fachklassen für Mechani-
ker und Damenschneiderinnen, de-
ren Unterricht einen entsprechen-
den Ausbau erfuhr. Die Errichtung
weiterer Fachklassen erfolgte zur
Hauptsache Ende der Dreissiger-
und anfangs der Vierzigerjahre, als
das Bundesgesetz dem beruflichen
Bildungswesen einen neuen Halt
und sichern Boden verschaffte, die
Schule einen hauptamtlichen Vor-
Steher erhielt und in der Stunden-
plangestaltung neue Wege einschlug.
Das stetige Wachsen der Lehranstalt
ist durch folgende Zahlen charak-
terisiert:
Jahr Schüler Jahr Schüler

1854 27 1934 465

1900 100 1936 455

1910 154 1938 405

1920 252 1940 429

1930 410 1942 487

1932 443 1944 510

In den Jahren 1936 bis zum
Kriegsausbruch spiegelt sich in obi-
gen Zahlen die Krisenzeit wider, die
auch am Langenthaler- und Ober-
aargauergewerbe nicht spurlos vor-
überging. Wegen Mangel an Arbeits-
auftragen konnten in vielen hand-
werklichen Betrieben keine Lehr-
linge mehr ausgebildet werden. Die

Kriegsjähre selber brachten ein,e an-
dere, jedenfalls nicht vorauszuse-
hende Entwicklung. Das sehr rasche

Zunehmen der Lehrlingszahl hängt

nur zum kleinsten Teil mit den

kriegsbedingten Aufträgen im Me-

tallgewerbe zusammen. Die Ursache

liegt vielmehr bei den zahlreichen
Kleinmeistern und mittleren Betrie-
ben, welche durch das Einstellen von

Lehrlingen die Lücken, die der Mi-
litärdienst in die Bestände der Ar-
beiterschaft riss, auszufüllen such-

ten. Dies ist ihnen allerdings nur
zum Teil gelungen. Mit der Ein-
berufung der Neunzehnjährigen in

die Rekrutenschulen und der Ver-

pflichtung der jüngern Jahrgänge

zum obligatorischen Landdienst
wurden auch die Lehrlinge zu viel,

zu oft und zu lange aus Werkstatt
und Schule weggenommen. Drei

Berufe, Handwerker, Soldat und

Bauer, sind nicht gleichzeitig erlern-
bar.

Seit dem Jahre 1940 ist die Ge-

werbeschule in einem eigenen Ge-

bäude untergebracht, das sie unci

der Gewerbestand erkämpft, aber

auch verdient haben. Architekt Hak-

tor Egger hat hier, die Gedanken

der Schulleitung verfolgend une

verwirklichend, ein Werk gescha -

fen, auf das Gemeinde und Hand-

werk stolz sein können, und das re

äusserlich die gewerbefreundlicne
Einstellung der Behörden und der

Bevölkerung Langenthals widersp

gelt. Zweckmässig angeordnete,-heu-
und geräumige Theorie- und
nungssäle mit den notwendigen
benräumen und Werkstatten,-
einfach aber geschmackvoll eins

richtet und ausgestattet, diene

heutigen Anforderungen in m

gültiger Weise. Hinter diesem,

städtebaulich gut gelungene
bäude steht ein bodenstand ges,

tüchtiges Gewerbe, das sich

Platz an der Sonne erkämpft M

und auch behalten wird.

1 Das Gewerbeschul-
haus In Langenthal,
Ansicht von Süden

2 Gärtnerklasse beim
Berufskunde-Unter-

rieht

3 Schlosserklasse
beim Zeichnungs-

Unterricht

4 Eingang mit Trep-
penhaus

I 1er im Jahre 1852 gegründete
Handwerker- und Gewerbever-

ein des Amtes Aarwangen beschäf-
tigte sich schon frühzeitig mit der
beruflichen Schulung des gewerb-
liehen Nachwuchses. Einsichtige
Handwerker erkannten, dass die Zu-
kunft ihres Standes nur durch gute,
praktische und theoretische Aus-
bildung gesichert werden könne. So
wurde im Dezember 1854, also vor
genau 90 Jahren, mit 27 Schülern
der erste Winterkurs eröffnet. Be-
zeichnenderweise begann der Un-
terricht in der oberaargauischen
Handelsmetropole mit Rechnen,
Deutsch und Buchhaltung und
wurde auch von einzelnen kauf-
männischen Lehrlingen aus den
zahlreichen Manufakturen der Ort-
schaft besucht. Dauernden Charakter
nahmen die beruflichen Kurse aber
erst an, als man sie nach dem Vor-
bild der grossen Städte erweiterte
und das Zeichnen in das Unter-
richtsprogramm einbezog. Als einige
Jahre später, nämlich 1869, für die
jungen Kaufleute eine eigene Fort-
bildungsschule geschaffen wurde,
traten die geschäftskundlichen Fä-
eher vorübergehend ganz in den
Hintergrund, während der Zeich-
nungsunterricht einen weitern Aus-
bau erfuhr. Einen Höhepunkt der
alten Zeichnungsschule bedeutete
zweifellos die Genferausstellung im
Jahre 1896, an der die Handwerker-
schule Langenthal mit einigen Ar-
beiten vertreten war und dafür aus-
gezeichnet wurde.

Bis zum Jahre 1905 besuchten die
Schüler die Kurse freiwillig. Die
nachfolgende Periode brachte durch
die kantonale Gesetzgebung das
Obligatorium, was für die Schule
zunächst eine zahlenmässige Ent-
Wicklung bedeutete. Die Lehranstalt
wechselte damals auch den Besitzer,
indem von nun an die Gemeinde
Langenthal als Eigentümerin auftrat.
Trotzdem fühlten sich nach wie vor
die Handwerker als moralische Trä-
ger der Gewerbeschule, was auch
heute noch darin zum Ausdruck
kommt, dass sich ihre besten Leute,
meist diplomierte Handwerksmei -
ster, als Fachlehrer zur Verfügung
stellen, während ältere, gewerbepoli-
tisch geschulte und erfahrene Hand-
werker eine Wahl in die Aufsichts-
behörde, sei es als Staats- oder Ge-
meindevertreter, nie ausschlagen.

Parallel zur zahlenmässigen Ent-
Wicklung zeichnete sich schon bald

I,s»Av»tks!
à Lsndsnz zur bsruklicksn Orup-
pierung der Lehrlings sb. Lo snì-
standen in den dakrsn 1908 und lggg
dis ersten Lsckklasssn kür IVleckani-
ksr und Damsnscknsiderinnen, de-
ren Unterricht einen entsprechen-
âsn Ausbau erkukr. Die Lrricktung
weiterer Lackklasssn srkolgte zur
Lauptsacks Lnde der Dreissiger-
und antangs der Vierzigerjakre, sis
das LundssgssstZ dem beruklicken
Lildungswessn einen neuen Halt
unâ siàrn Loden vsrsckskkts, die
Schule einen hauptamtlichen Vor-
Steher erhielt unâ in âsr Stunden-
plsngsstsltung neue Wegs einschlug.
Das stetige Mucksen âsr Lehranstalt
ist durch kolgsnde Wahlen ckarsk-
terisisrt: 5»

âkr Schüler ^àr Zicküler

1854 27 1934 465

1900 100 1936 455

1910 IS4 1938 495

1920 252 1940 429

1930 410 1942 487

1932 443 1944 519

In äsn üakrsn 1936 dis zum
Kriegsausbruch spiegelt sick in odi-
gen Tsklsn âie Krisenzeit wider, <iie

suck am Langsntksler- unâ Ober-
sargsuergeverbs nickt spurlos vor-
überging. Wegen lVlangel an l^rbeits-
aukträgsn konnten in vielen band-
wsrklicksn Lstriebsn keine kehr-
linge mskr ausgebilâst werden. vie
Kriegsiskrs selber krackten eine an-
âsrs, isâsnkalls nickt vorsuszuse-
kenâs Lntwicklung. Das sskr rascde

Zunskmsn âsr Lskrlingszakl hangt

nur zum kleinsten Lsil mit à
kriegsbsâingtsn Aukträgsn im M-
tallgewsrbe zusammen, vis Ursache

liegt vielmehr bei äsn zahlreichen
Klsinmsistsrn unâ mittleren öetris-
den, welche âurck âas Einstellen von

Lehrlingen âie Lücken, âie âer Ni-
lltsrâisnst in âie Lsstânds âsr âr-
bsitsrsckakt riss, suszuküllsn suck-

ten. Oies ist ihnen sllsrâings nur
zum Leil gelungen. lVlit âsr Lin-
bsrukung âsr LeunzshnMkrigea in

âie Lskrutensckulsn unâ âer Ver-

pklicktung âsr Mngsrn Jahrgänge
2UM odlIZatoràken I^anäckienst

wurden suck âie Lehrlinge ZU viel
zu okt unâ zu lange aus Werkstatt
unâ Lckuls weggenommen, Drei

Lsruks, Handwerker, Soldat und

Lauer, sind nickt gleichzeitig erlern-
bar.

Seit dem üskrs 1940 ist die 0e-

werbssckuls in einem eigenen De-

bauds untergebracht, das sie una

der Oswsrbestsnd srkämpkt, aver

suck verdient haben. Architekt Las-

tor Lggsr hat hier, die Qsdsnken

der Schulleitung verkolgsnd una

verwirklichend, sin Werk gsscns -

ksn, suk das Osmsinds und «sna-

werk stolz sein können, und das re

äusserlich die gswsrdekrsundlicne
Einstellung der Behörden und

Bevölkerung Langsntkals widersp

gelt. Zweckmässig angeordnete, neu-

und geräumige Iksoris- und ^
nungssâle mit âen not^enmZen
bsnräumsn und ^rkstätten, -

einkack aber geschmackvoll eins

richtet und ausgestattet, àne
heutigen àkorâerungsn ln m

gültiger Weise. Hinter diesem,

städtebaulich gut gelungene
bäuds steht ein bodsnstand ses,

tüchtiges Oswsrbe, das «ick

Platz an der Sonne erkamp«

unâ aucti dàalten 'wirâ.

4 Das Qsvsrbsschul-
Haus In lanzenikal,
Ansicht von Süden

2 Lärtnerklazss beim
ksrukkuncls-Unisr»

rlckt

Z Zcklosserklazss
beim Zeichnung!-

unterricht

4 Eingang mit Vrsp-
psnhaus

I 1er im dakrs 1332 gegründete
Handwerker- und Liewsrdsvsr-

ein des Vlmtss ^.arwangen bssckäk-
tigts sick schon krühzsitig mit der
bsruklicksn Schulung des gewsrb-
lieben Lackwuckses. Einsichtige
Handwerker erkannten, dass die Zu-
kunkt ihres Standes nur durch gute,
praktische und theoretische ZVus-
bildung gesickert werden könne. So
wurde im Oszsmbsr 1354, also vor
genau 90 dakren, mit 27 Schülern
der erste Wintsrkurs srökknst. Ls-
zeicknendsrwsise begann der Ln-
terrickt in der obsraargauiscksn
Handelsmetropole mit Rechnen,
Deutsch und Luchhaltung und
wurde auch von einzelnen kauk-
msnniscken Lehrlingen aus den
zahlreichen lVlsnuksktursn der Ort-
sckskt besucht. Dauernden Lksrakter
nahmen die bsruklicksn Kurse aber
erst an, als man sie nach dem Vor-
bild der grossen Städte erweiterte
und das Zeichnen in das Unter-
ricktsprogramm sinbezog. ^.Is einige
dakrs später, nämlich 1869, kür die
iungsn Ksuklsuts eins eigene Dort-
bildungssckule gssckakken wurde,
traten die gssckäktskundlicksn Lä-
cksr vorübergehend ganz in den
Hintergrund, wahrend der Zsick-
nungsuntsrrickt einen weiter» ^us-
bau srkukr. Linsn Höhepunkt der
alten Zsicknungssckuls bedeutete
zweiksllos die Osnksrsusstsllung im
dakrs 1896, an der die Handwerker-
schule Lsngentkal mit einigen â.r-
bsitsn vertreten war und dakür aus-
gezeichnet wurde.

Lis zum dakrs 1905 besuchten die
Schüler die Kurse krsiwillig. Die
nsckkolgsnde Lsriode krackte durch
die kantonale Ossetzgsbung das
Obligstorium, was kür die Schule
zunächst eins zaklsnmässigs Lnt-
Wicklung bedeutete. Die Lehranstalt
wechselte damals suck den Besitzer,
indem von nun an die Osmsinds
Langentkal als Ligsntümsrin auktrst.
Trotzdem kühlten sick nach wie vor
die Handwerker als moralische Lrä-
gsr der Oswerbssckuls, was suck
heute noch darin zum Ausdruck
kommt, dass sich ihre besten Leute,
meist diplomierte Landwsrksmsi -
stsr, als Lscklekrer zur Vertilgung
stellen, während ältere, gswsrbspoli-
tisch geschulte und erkakrene Land-
wsrksr sine Wahl in die ^.uksickts-
bskörds, sei es als Staats- oder Os-
meindsvsrtrstsr, nie ausscklagsn.

parallel zur zsklenmässigsn Lnt-
Wicklung zeichnete sich schon bald
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